
HERMANN VORLANDER

Der FXOdUuS der rısten Aaus dem
en sien

Im rühjahr 1976 berichtete IMIr everen Aharonian der Präsident der
armenIsch evangelischen Kırchenunion des Ostens daß er in
den etzten Wochen Hunderte Von Taufurkunden unterzeichnet habe
Wissen Sie WOZU die Jjese rkunden rauchen  “ fuhr ET fort

„Sie wollen auswandern nach Nord- und Sudamerika nach Australien
oder nach Europa Sie Tolgen inren erwandten die dort oft SCNON seIill
Generationen eben.“ Andere Iru Piarrer ga en äahnliches
Bild In manchen emeinden über dıe Hälfte inrer Mitglieder das
Land verlassen SINIYGE MUr vorübergehend viele fur MM Seit Beginn
des IIıbanesischen Bürgerkriegs IST en großer FXOdUS der riısten
ang
Diesen FXOdus der IS gıibt jedoch nı erst l etzter Zeit
eıne Anfange lliegen vielmenr ereıts hundert zurück Seit der

des 19 Jahrhun geht en ununterbrochener rom Von
christliche Emigranten AUS dem Orient | die westliche Hemisphare
Orın hat dies rsache
Im 19 Javerstaäarkte SICH der Einfluß europälscher Maächte

Miıt ıl nglands konnte AÄgypten Beginn des
Jahrhu Unabhängigkeit gegenüber dem turkiıschen

Als I 1860 assaker zwischen rıstien und Drusen
ausbrachen Kalser apoleon en Expeditionskorps das
den rıiısten uhilfe kam Die Hohe die Regierung des SMmanı-
SchHhen Reiches SC  lic ommen zustimmen das

Te!ll des eutigen Libanon halbautonomen Status ZU
DIie europäischen Machte arunter Frankreich England

Preußen Rußland und ÖOsterreich Ungarn sollten die Einhaltung des
kommens garantieren In Kleinasien die turkische Regierung

Ende des Jahrhunderts den armenıiıschen rıstien auf ucC der
Westmachte eiormen EeINTraumen die allerdings MNIe richtig durchge-
füuhrt wurden Nach dem Ende des ersten I  S erhielten
Frankreich und England schließlic Syrien--Libanon und Palästina als
Mand  eblete zugeteilt.
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Von Anfang schlossen sich die orlientalischen risien ENg die
InsS Land ommenden Europäer und Amerikaner Ihre Vorfahren
hatten sıch ereits miıt den Kreuzfahrern verbundet und spaäter den
Schutz europäischer Fursten gesucht Die rısien sanen In den West-
lern die VvVon dem Jahrhundertelangen turkischen Joch Viel-
fach a  n sIe inrer Ihre Präsenz bot innen eine
Schutzgarantie gegenüber der muslimischen Übermacht, die die
rısien zZzWar NIC el, Jjedoch oft benachteiligt und verfolgt

Zur gleichen Zeit egannen westliche Missionen eine rege Aktivität
entfalten Sie gruündeten zahlreiche Schulen und HO  ul die eiıne
wes{ilicC| orientierte Intelligenzschicht heranbildete In den mit Rom
unlerien Kirchen besonders die Jesuiten und andere atholli-
sche atıg nier den orthodoxen risten wirkten hauptsäch-
HHch protestantische Missionen. Sie amen aus Amerika und teilweise
aus einigen europäischen Ländern
Als die westlichen Missionare InS Land amen, fanden sie geistig und
theologisc erstiarrie Kirchen VOT. Der Klerus War weithin ungebildet.
Die IS Insgesam führten en zurückgezogenes Ghettodasein
Urc die Arbeit der Missionen erwaäachitien sSIE aus ihrer jJahrhunderte-
langen Abkapselung und Stagnation. Bereitwillig Offnete sich die Junge
christliche Generation der westlichen Kultur und Wäar ihren musilimiı-
Schen acnDarn bald eıt VOoraus Innerhalb kurzer Zeit paßten sSIe
Siıch westlicher Lebensweise, Sprache und Denkart FS
eine gebildete christliche Intelligenzschicht, die istige, DOI-
tische und wirtschaftliche Ausstrahlungskraft WI  Ite
Die Verwestlichung Wäar besonders in den kleinen nti-
Schen Gemeinden, die überall entstanden Ihr religiöses en stellt
welithin eine Imitation inrer amerikanischen der europäischen Ur-
sprungskirchen dar. Gottesdienstordnung, Lieder und Froömmigkeit
SINd ast ausschließlich importiert. leliTtac wurden die Protestanten
ihrer arabischen Umwelt entfremdet Dr anıs Semaan, eın ibanesi-
Scher eologe, bezeichnet sie In einer Studie deshalb mit als
‚allens al home“
nier der tuüurkischen Regierung die Arbeits- und
Entfaltungsmöglichkeiten beschränkt Der aufstrebenden riısten-
generation wurde deshalb ereits In der zweiten Haltfte des Jahr-
underts der Lebensraum endg Sie wanderie In großer Zahl AUuUSs
und gründete hauptsächlich In Nord- und Sudamerika Kolo-
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nıen Ihre In der Heimat Uurc die Missionen erhaltene westliche Er-
ziehung und die Vertrautheit mit westlicher Lebensart machten
den Auswanderern eicht, in der Welt Fuß zu fassen SO
eine über die Welt verstreute laspora orientalischer rısien
Natürlich partiziplerten auch zahlreiche Muslime dem geistigen
Aufschwung, der die westlichen Missionen nistia Doch War

eren Wirkung autf die rısien Von Anfang sehr viel taärker Auch
sich dıe Muslime VI schwer In der Anpassung westliche

Lebensart So verließen ZWAaTrT auch eine Anzahl Muslime ihre Heimat,
doch betrug P der Ante!ıl der rısien unier den Iıbanesischen
Emigranten nach der Volkszählung Von 1932 (der etzten Oilzıe urch-:-
g  u  ) ast Prozent
Die Niederlage der Turken und die Auflösung ınres Reiches nach dem
ersien Weltkrieg brachte schreckliche Hungersnote für viele eile des

Ostens Eine Zahl von IS versuchte der tro-
phe urc Emigration entkommen Nach den großen Armenlermas-
sakern VvVon 1915 verließen viele der überleben risten den Orient
Diese Auswanderungswelle sich HIS In die Gegenwart fort Wır
wollen Im folgenden Kurz die Situation In den einzelnen Ländern be-
leuchten
Die meilsten riısten en In Agypten, die vier Millıonen
Kopten eiwa 10 Prozent der Bevölkerun ausmachen Seit der Revolu-
tion Von 1952 hat sich die Kirche weithın mit den politischen zZielen des
Staates dentifizie Sowohl Nasser als auch seın Nachfolger
nahmen eine positive Haltung gegenüber den Kirchen eın Übergriffe
gab MUuT gelegentlich und wurden sofort urc die Staatsgewalt
terbunden Bis Zur dieses Jahrhunderts gab auch In Ägypten
eine erhebliche Auswanderungsbewegung untie den IS Seit
einiger Zeit ıst die Emigration jedoch praktisch unmoglich gemacht
worden Im Un  SC vielen inrer Glaubensgenossen Im en
sien eıden die agyptischen rısien weniger Identitätspro-
blemen Sie SInd kulturell und politisch In ihren weitgehend inte-
griert und unterstützen die gemeinsame arabische aC
Syrien wurcde Jahrzehntelang Von eiıner erıe Von Militärputschen
erschüttert Seit den bOer Jahren verifolgt die regierende Baathpartel,
die übrigens von einem IS gegründet wurde, eiınen sozialisti-
schen urs Mit der Machtu  rnahme Assads ist eine gewisse
Stabilisierung eingetreten. Auch In Syrien gehoörte die eiwa Prozent
der Bevölkerung ausmachende istliche Minderheit der wirt-
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schaftlich und geistig führenden Schicht DIie Enteignung vieler Be-
triebe und die Verstaatlichun des Großgrundbesitzes veranlaßte viele
rısien ZUTrT Emigration. Fuüur die vielTracC hochqualifizierten Jungen

gab nIC genügen und entsprechend eza Arbeits-
plätze, daß siIe eine Auswanderung Einige jeßen sich IM
Libanon nieder, andere wanderten nach Ameriıka oder Australien au  n

Seıt dem Junikrieg VvVon 196/ wurden die zahlreichen christlichen
Schulen Staatsaufsi ges jese verstärkte

vielen riısien die Furcht, das Fnde ihrer Eigenständigkeit sel
gekommen. Insbesondere die nach den Massakern Von 1915 In Aleppo
angesiedelten christlichen Armenier wanderten In großer Zanl nach
Beirut der In den esten ab
In e (einschließlich der israelisch besetzten Westgebiete)
ekennen sich ungefähr zehn Prozent der Bevölkerun zu  3 christ-
ichen Glauben Wie In den übrigen Landern des Ostens fand
auch hiıer seit Jahrzehnten eın großer Aderlaß der
Dieser Aderlaß hat siıch urc die Etablierun des Staates Israel Im

1948 verstarkt Insbesondere seit der israelischen Besetzung des
Westjordanlands verließ eın großer Teıl der christliche Intelligenz ihre
Heimat beric die Pfarrer der anglikanischen und utheri-
sSchen emeinden In Jerusalem, daß ihre Mitgliedszahlen innerhalb
weniger re auf eın Drittel geschrumpft selen Die israelischen Be-
hörden wiesen zahlreiche nte aQUS, enen IS
immer überproportional vertreie sind
Im Ira lebDt eiıne erhebliche Minderheit Von Mn  n’ hauptsächlich
In der Hauptstadt Bagdad und iIm nördlichen Sie ent-
weder der sogenannten nestorianischen Kirche a die offiziell „Assyri-
sche Kirche des ÖOst el der der mMit Rom unierten haldäı-
sSchen Kirche Im re 1933 wurden 15 000 risten, arunter auch
der nestorianische Patriarch, Zur Emigration gEZWUNGEN. Seit dem
Ende der Monarchie 1958 wandern Jährlic ausende VvVon rısien
nach dem 1Liıbanon der In westliche Lander Aaus Der Weltkirchenrat
unterhält In Zusammenarbeit mit dem Middie rast Gouncil OT urcnes
In Beirut eIin Buro, das De| der Auswanderung behilflich ist.
Der Libano War ange Zeit Zufluchtsort und Auffangbecken fur
die rısien aus allen Telilen des Ostens er ist der einzige VOT-

wiegend christliche der arabischen Welt Hiıer onnten sich die
rısten ungestö entfalten Für nhänger jede und
politisc ichtung gab hier Freiheiliten und Möglichkeiten, die iIm
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Orient unbekannt sind en ntellektuellen und Politikern
jeßen sich deshalb Im Libanon viele rısien nieder, die sSIch In inren
Heimatländern NnIC mehr sicher uhlten Als QOQase des Kapitalismus
bot das kleine Land große wirtschaftliche Anreize Dieses hat

den seit 1975 Burgerkrieg Jäh aufgehort existieren.
Die IIıbanesischen risten, insbesondere die mit Rom unlerten
Maroniten als größte Kirche, tragen dem MC der riıse NnIC
unerhebliche Schuld Jahrzehntelang beharrten sIe auf ihren Privile-
gien, die innen einen überproportionalen Ante!ıl der aC an-
tieren Sie weithin ringen no  '  en sozlalen eiormen
nIC Dereit Sie wehrten siıch dagegen, eın Teil der arabischen Welt
seImIn, In der sie doch seit Jahrhunderten en Grausamkeit und
Fanatismus der christliche Bürgerkriegsparteien werden Im esten
häufig mit Unverständnis registriert. Sie sSind NUur erklärbar auf dem
Hintergrun der angen, leidvollen Geschichte der orlentalischen Chri-
: die verzweifel die etzte christliche Bastion Im en

kämpft.
on Beginn des Bürgerkriegs verließen Hunderttausende Von
Libanesen das Land Sie gehören größtenteils der Oberschic a  , da
sich arme amiılıen einen Auslandsauifenthalt eisten können

enen, die das Land verlassen nl bılden die rısien die
überwiegende Sie suchen el inren erwandten Im esten
einen Unterschlupf und betreiben ihre Geschäfte MNun Von arıs der
London Aaus Nur eın Teıl iIrd nach Beendigung des Krieges In die
Heimat zurückkehren. Der christliche Anteil der Bevölkerung des
Libanon Ird gewaltig schrumpfen, achdem eT In den etzten Jahr-
ehnten ohnehin ständig abgenommen hat
inem uropäer, der In den Orient OMMIU, all bereits nach kurzer Zeıt
der Zwiespalt auf, In dem die arabischen risien en lele Von
innen fühlen sIich NIC als Araber, da das Arabertum allzusenhr mit dem
siam dentifiziert Ird Deshalb eiten die lIibanesischen Maroniten ihre
un von den Phöniziern ab, während sSiıch die Kopten als Nach-
fahren der alten Agypter fühlen Die rmenıer sind ohnehin STIOIZ
darauf, Indoeuropäer seın Ihr Christsein hat siIe also VieliacC aran
ehindert, |  1 Glieder ihrer Völker und Staatswesen senmn
Urc die zumeist westliche Erziehung vergroößerte sich der Identitats-
on der rısten Sie entfremdeten sich Von inrer mgebung und
wurden Wanderern zwischen ZWEI eilten Staändig sind sSIEe Von der

hın- und hergerissen: Sollen wır bleiben oder sollen wır unseren
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bereıits ausgewanderten Familienmitgliedern folgen? Sie drängen WEQ
von dem ulverTa des Ostens in die Sicherheit westlicher Län-
der. die wirtschaftliche Möglichkeiten häufig beschränkt sSind,
OC sie der ichtitum des Westens Fın isum für die Vereinigten
Staaten oder Australien ist gewÖöhnlich eicht ekKkommen, dort
bereits erwandie en
in ZUg auf die Zukunft des Christentums Im en kann MNUur
eine außerst düstere Prognose werden Dr Norman Horner, als
Reprasentan der amerikanischen presbyterianisc  n Kırche eiıner der
besten Kenner der orientalischen Kirchen, prophezeit, daß vielleicht
sSschon In eiıner Generation Kaum noch IS Im Orient iırd
Die bisher noch mMıt enschen gefüllten Kirchen werden useen ET7-

starrt selin, die der westliche Tourist Vo  3 Fremden(ifüuhrer gezeigt be-
Der Bürgerkrieg Im Ibanon hat der seit fast undert Jahren

andauernden { der Emigration einen ungeheuren ultrıe g ı—
g An der Zukunift des Libanon eniscneır sich wesentlich auch
die Zukunft des Christentum Im sien ird der Te!ıl der Welt,
In dem YISIUS gelebt hat und gekreuzigt wurde, und VvVon dem AUSs der
christ!! Glaube über den gesa  n EFrdball verbreitet wurde, bald
ohne rıstien seın Die Christenheit In aller Weilt sollte dem FXOdUS
der risten aus dem sien ihre größte Aufmer  amkeı
wenden

Je weniger Christen und je mehr Unchristen und Teutel einem Orte
SINd, esio gewaltiger und maächtiger rSC} dort rISIUS Hat er

wenig regieren, hat er estio mehr wehren und SCHUizen
ın Luther

219


